
 
 
Gesundheitskonferenz für Kinder und Jugendliche in sozial schwierigen Le-
benslagen 
 
I. Wie in der Sitzung des  Gesundheitsausschuss am 30. November 2006 zum 

TOP 10  beschlossen, wurde am 31. Januar 2007 das erste Treffen der Ge-
sundheitskonferenz durchgeführt (siehe auch Presseartikel in Anlage 1 ). 

 
Den  Auftakt zur ersten Sitzung der Gesundheitskonferenz bildete  am Vormit-
tag  eine öffentliche Veranstaltung zum Thema Kinder- bzw. Jugendgesund-
heit und soziale Lage. In diesem Rahmen wurden bundesweite Erkenntnisse, 
aber auch Daten aus Nürnberg zur gesundheitlichen Situation von Kindern 
und Jugendlichen dargestellt  und über Projekterfahrungen in der Gesund-
heitsarbeit mit diesen Zielgruppen berichtet (siehe Programm in Anlage 2). 

 
Die Resonanz in Fachkreisen war sehr hoch, es nahmen ca. 130 Personen 
teil. Die Referate stießen auf großes Interesse, insbesondere die bundeswei-
ten Daten zur Kinder-und Jugendgesundheit sowie die kleinräumigen Auswer-
tungen der Gh-Gesundheitsberichterstattung zu den Schuleingangsuntersu-
chungen. Auch bei den Projektvorstellungen gab es eine Vielzahl von konkre-
ten Nachfragen, wobei die Übertragbarkeit auf andere Einrichtungen im Vor-
dergrund stand. 

 
An der eigentlichen Gesundheitskonferenz am Nachmittag nahmen Vertrete-
rInnen aller eingeladenen Einrichtungen (von Verwaltung, Krankenkassen, 
Wohlfahrtverbänden, Ärzten bis zu den Kliniken) teil, insgesamt 38 Personen.  

 
Die Tagesordnungspunkte in der ersten Sitzung waren: 

 
Ziele und organisatorischer Rahmen der Konferenz (H. Dr. Beier,  Gesund-
heitsamt) 

 
 Überlegungen zur Weiterentwicklung eines Frühwarnsystems in Nürnberg 
 (H. Maly, Vertreter des Sozialreferat; Fr. Dr. Dornette, Gesundheitsamt) 
 

Schritte zu einer trägerübergreifenden Koordination präventiver und gesund-
heitsförderlicher Projekte bei sozial benachteiligten Kindern und Jugendlichen 
in Nürnberg (H. Gürtler, Gesundheitsamt) 

 
Alle Beteiligte sprachen sich für eine trägerübergreifende Zusammenarbeit 
aus, um gemeinsam in Nürnberg  weitere Schritte zur Verbesserung der Ge-
sundheitssituation der Zielgruppe erreichen zu können. In themenorientierten 
Arbeitsgruppen soll diese Bündelung der Kräfte zu konkreten Ergebnissen füh-
ren. Was präventive bzw. gesundheitsfördernde Aktivitäten angeht, bestand 
Einverständnis darüber, einen deutlichen Schwerpunkt auf längerfristige, 
nachhaltige Angebote zu legen. 
 
 
 
  



 
Bei der Weiterentwicklung des Frühwarnsystems auf der Basis der Zusam-
menarbeit des sozialpädagogischen Fachdienstes (bisheriger ASD) mit ver-
schiedenen Kooperationspartnern und dem Gesundheitsamt diskutierten die 
TeilnehmerInnen unterschiedliche Vorstellungen zu der Problematik der Frei-
willigkeit (Vorsorgeuntersuchung) und zum Stellenwert der Schweigepflicht. Es 
wurde vereinbart, in einer Arbeitsgruppe unter der Federführung des Sozialre-
ferates mit weiteren Kooperationspartnern, z. B. Hebammen und Beratungs-
diensten, ein abgestimmtes Vorgehen zu entwickeln. Dies wird in Form eines 
Runden Tisches am 04. Juli beginnen; bis dahin sollte auch die  Verfügbarkeit 
zusätzlicher personeller Ressourcen geklärt sein. Zum Frühwarnsystem siehe 
auch die Beilagen zum TOP 5 der Sitzung des Jugendhilfeausschusses vom 
03.05.2007.  

 
In der Folge der Gesundheitskonferenz initiierte das Staatliche Schulamt und 
das Amt für Volks- und Förderschulen eine Arbeitsgruppe mit dem Jugendamt 
und dem Gesundheitsamt, die  kleinräumige präventive bzw. gesundheitsför-
dernde Aktionen erarbeiten wird. Geplant ist ein beispielhaftes Vorgehen in 
vorerst drei Schulsprengeln, in denen nach den Ergebnissen der  Schulein-
gangsuntersuchung eine besondere gesundheitliche Problematik besteht. 
 
In Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen Organisationen bzw. Einrich-
tungen  im Sprengelbereich sollen stadtteilbezogene Aktionen, insbesondere 
an und mit der jeweiligen Schule, entwickelt werden. Es ist in erster Linie dar-
an gedacht, Angebote, die gesamtstädtisch zur Verfügung stehen, hier einzu-
setzen. Wenn die Schulsprengel feststehen, soll nach einer Ist-Stands-
Analyse die Maßnahmenplanung begonnen werden, so dass im Schuljahr 
2007/2008 die Maßnahmen realisiert werden können. Ausgehend von den Er-
fahrungen sollen dann weitere nachhaltige Präventionsaktivitäten in weiteren 
Schulsprengeln folgen. 

 
In einer dritten Arbeitsgruppe mit Krankenkassen und Wohlfahrtsverbänden 
unter Federführung des Gesundheitsamtes erfolgte inzwischen eine Zusam-
menstellung der präventiven Angebote für die Zielgruppe, die von Trägern 
"angefordert" werden können. Diese Angebote können z. B. die Konzipierung 
von Projekten   an den Schulen erleichtern, die in der zweiten Arbeitsgruppe 
geplant werden. 

 
Im Herbst 2007 wird die Gesundheitskonferenz zu einer zweiten Sitzung ein-
berufen, um den aktuellen Sachstand zu diskutieren und weitere Schritte zur 
Verbesserung der gesundheitlichen Situation von Kindern und Jugendlichen in 
sozial schwierigen Lebenslagen zu planen.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
II. Gh/L 

 
 

III. Herrn SRD zur Vorlage im Gesundheits- und Sozialausschuss 
 
 
Am 24.05.2007 
Gh/Stab 
i.A. 
 
 
gez. 
Klaus Kamm  
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen
- Presseartikel 
- Programm der Auftaktveranstaltung  





 








